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um 9 Milliarden
Am Freitag begann vor dem Haager

Schiedsgericht für Reparationsfragen
der Prozeß um die Entschädigung des
deutschen Besitzes im« Auslande. Man
rechnet damit, daß das Verfahren vor
dem Schiedsgericht sich bis Mitte Februar
hinziehen wird. Das Haager Schieds-
gericht ist eingesetzt worden auf Grund
des Dawes«planes, der vorsah, daß alle
Streitigkeiten über Rsparationsfragen
auf schiedsgerichtlichem Wege geregelt
werden sollen. Ju diesem Falle handelt
es sich um ein Streitobjekt zwischen
Deutschland und der Reparationskoms
mission. Dem Schiedsgericht gehören
deshalb Vertreter der deutschen Regierung
und der Reparationskommission als gleich-
berechtigte Schiedsrichter an.
Es handelt sich um folgenden Streit-

.-fall: Artikel 297 des Versailler Diktats
“fah vor, daß aller Besitz Deutscher im
Auslande den feindlichen Mächten zu-
fallen sollte, die schon während des
Krieges mit der Beschlaguahme unb der
Versteigerung dieses Besitzes begonnen
hatten. Darüber hinaus mußte die
deutsche Regierung die in deutschem
Besitz befindlichen ausländischen Wert-
papiere und Aktien ablieferten. Es wurde
ihr die Verpflichtung auferlegt, die
deutschen Geschädigien schadlos zu halten.
Der Schaden, der, wie genaue Berech-
nungen ergeben haben, bem deutschen
Privatbesitz durch dieses Verfahren zuge-
fügt worden« ist. betrug 9,233 Milliarden
Mark. Die Versteigerung des deutschen
Besitzes im Ausland hat nur einen Bruch-
teil dieser Summe den Regierungen der
feindlichen Staaten in die Hände gespielt,
denn b’ei ber Größe der Objekte, die
verkauft werden mußten, waren Käufer
nicht leicht zu finben. Es kam hinzu,
daß viele Unternehmungen, an denen
Deutsche beteiligt waren, infolge des
Fortfalls der deutschen Beteiligung zu
grunde gingen, so daß auch in diesen
Fällen« die feindlichen Regierungen einen
wirklichen Nutzen von der Beschlagnahme
des deutschen Besitzes nicht hatten. Das
Verfahren der feindlichen Regierungen
war insofern ein Bruch mit den aner-
kannten völkerrechtlichen Grundsätzen, als
zum erstenmal während eines Krieges
das Privateigentum nicht geschützt wurde.

Diese Abweichung von dem Grundsatz
des Privateigentums suchten die Entente-
regierungen dadurch zu verhüllen, daß sie
Deutschland die Entschädigungspflicht
auferlegten. Die deutsche Regierung hat
die ausgezwungene Entschädigungspflicht
1919 anerkannt unb 1923 gesetzlich ge-
regelt. Es kam dann die Juflations-
periode, und in der Deflationszeii wurden
neue Entschädigungsgesetze für die deutschen
Besitzer ausländischen Eigentums ge-
schaffen. Danach sollte ihre Entschädi-
gung 2. unb b Mark für je [000 Mark
betragen- Auch spätere Nachentschädii
gungsgesetze änderten nichts daran, daß

sssssssssssssssssssssssssIII. .

 
 

Redaktion,· Vruck nnd Verlag:
Buchdruckerei Polkwitz (Jnh. Paul 8c Walter Brucksch)

Verantwortlich für den Gesamtinhalt:
Walter Brucksch, Polkwitz, Kreis Glogau, Lübenerstraße 3.

Geschäftsstellen :
Polkwitz, Lübenerstraße 3

Berlin mv. 21,·.Perlebergerstraße 33 (Wilhelm Epilbebranbi)
JuseratensUnnahmeschluß Dienstag nnd Freitag vorm. 9 Uhr

Mittwoch, den 26. Januar 1927

 

Die einspaltige Jnserat eile oder deren Raum für Polkwitz
u. nächster Umgegend

Ger tsurteile, ubbitten, Heirats esuche und
Lotterrean eigen Millimeter 10 Pf» nserate mit

schwierigem Satz an Zuschlag bis 30 Prozent.
Millimeter 15 Pfg. Bei Konkursen, Geschäftsaufsichtei
usw. kommt jeglicher evtl. gewährter Rabatt in ‚fortfall.

Gerichtsstandr Umtsgericht Polkwitz

illimeter 4 Pfg. zlusrvärtige 6 Pfg

Reklaiuen

 

 

Vor zehn
23.
24. atmen-. Beiderseits der Au

Jahren
antrat-. Jn den Hoosden zwei englische Zerstörer vernichtet.

russische Waldstellungen in zehn
Kilometer Breite genommen und gegen starke Gegenstöße gehalten.

25.Zannnr. Southwood (engl. Ostküste) von deutschen leichten
Seestreitkräften beschossen. — Französischer Truppentransportdampfer
»Admiral Wagon“ östlich Malta durch UsBoot, engl. Hilfskreuzer
»Laurentie« an der irischen Küste durch Mine untergegangen.

28. Januar-.
scheitert.

Nördlich Armentieres englischer Angrisf verlustreich ge-

 

die Entschädigung unzureichend blieb»
trotzdem aber die Reichskasse belastete.«
Das Dawesabkommen setzte nun fest, daß «
Deutschland außer der festen Jahreszahlung
keine weiteren Verpflichtungen aus dem
Versailler Vertrag haben sollte. Jnfols
gedefsen verlangt die Reichsregierung,
daß ein Teil der Jahresreparationszahluug
abgezweigi wird für die Entschädigung
der deutschen Besitzer. Die Reparationss
kommission bestreitet diesen Standpunkt
unb verlangt, daß Deutschland neben
den Daweszahlungeu mit der Weiter-
iührung der Entschädigungen eine zweite
Reparationslast aus fichnimmt. -Man
hofft, daß das Haager Schiedsgericht,
dessen Vorsitzender ein Amerikaner ist,
zugunsten des deutschen Standpunktes
entscheiden und damit den grundsätzlichen
Schutz, den das Völkerrecht dem Privat-
eigentum gibt, einigermaßen wieder her-
stellen wird.»

Der Kohlenneitlnuus
zwischensentsiisluuuunasugluud
Wie aus den Mitteilungen der Reichs-

bahn zu entnehmen ist. ist die Güter-
wagenbenutzung erheblich zurückgegangen
etwa 100000 Wagen stehen unbenutzt
auf den Gleisen. Dies führt. bie Reichs-
bahn ausschließlich auf den verringerten
Kohlenumschlag zurück, der im Ruhege-
biet nach Schätzungen um« etwa 214 000
Tonnen im Dezember niedriger war als
im Vormonat. Es ist dies zweifellos
aus die erneut starkauflebende ' Konkurrenz
der englischen Kohle zurück uführen, die
sich nach Beendigung des ergarbeiters
streiks von Monat zu Monat schärfer
bemerkbar macht.
Damit treten wir erneut in ein Stadium

scharfen Wettbewerbs zwischen deutscher
und englischer Kohle ein. Unser Situation
hat sich gegenüber der Bett, bevor der
englische Bergarbeiterstreik begann, stark
gebessert. Damals waren alle Betriebe
durch die auf den Hulden liegenden
ungeheuren Kohlenmengeuaußerordentlich
belastet. Jusolge der verstärkten Inan-
spruchnahme deutscher Kohle ist es möglch
gewesen, die Haidenbestände wesentlich
abzutragen. ‘

Aus der anderen Seite ist darauf zu
rechnen, daß die Engländer die grüßten
Anstrengungen machen werden, um billiger
liefern zu können als wir. Die ersten-
Auzeichen dafür sind neben den Nationali-
siernngsbestrebungen die, Trusibildung
des englischen Kohlenhandels, die immer
weitere Fortschritte machi.· Schon Ende
November haben sich 4 bedeutende Fir-
men zu einem Trust zusammengetan.
Nach den neuesten Nachrichten geht diese  Zusammenschlußbewegung weiter. Ob·

die Folge Fusionen in ber deutschen
Kohlenindustrie sein werben, kann man
im Augenblick noch nicht übersehen. Eine
gewisse Wahrscheinlichkeit spricht dafür.
Man rechnet auch in deutschen Kreisen

damit, daß die Kohlen im Frühjahr
billiger werben. Dies muß schon aus
dem Grunde erfolgen, weil im besetzten
Gebiet und im Ausland immer mehr
englische Kohlen zu niedrigerem Preis
angeboten werden und diese Bewegung
noch weit stärkere Fortschritte machen
dürfte. Dazu kommt. daß im Frühjahr
mit der Ausnutzung des Wassertransi
portes, bei dem die Frachten bedeutend
billiger sind als bei der Reichsbahn, schon
hieraus eine Verbilligung zu erwarten ist.
Daher werden im allgemeinen große
Abschlüsse zu festen Preisen nicht getätigt,
sondern im günstigsten Falle legt man
sich aus eine bestimmte Menge abzu-
nehmender Kohlen fest, deren Preis jedoch
von Fall zu Fall bestimmt wird.

Eine allgemeine Verbilligung der
Kohlenpreise dürfte auf unsere gesamte
Wirtschaft, vor allem auf unsere Exports
fähigkeit in günstigstem Sinne einwirken
Vorläufig ist jedoch mit einer Ermäßigung,
hauptsächlich nicht infolge einer Gesundung
der deutschen Kohlenwirtschaft zu rechnen,
sondern aus Gründen des Konkurrenz-
kampfes, der erneut aufgeflackert ist und
immer schärfere Formen annehmen wird.

kasiålllilgllllk
über bie Ansicht itsll klkstigklüi

Die in Berlin geführten Verhandlun-
gen zur Regelung der Frage der Aussuhr
oon Erzeugnissen der Rüstungsindustrie,
die bekanntlich bei den Genfer Verhand-
lungen im vergangenen Dezember neben
der Frage der Ostfeftungen noch offen
geblieben war, sind zum Abschluß gelangt.
Die Grundlage für die Verhandlungen
bot ein Gesetzentwurß der genaue Be-
stimmungen darüber enthält, was in
Zukunft ausgeführt werden darf und was
auszuführen verboten sein soll. Diefer
Gesetzentwurf, der alsbald dem Reichstag
zur Annahme vorgele t werben dürfte,
ist so gestaltet. daß sich owohl die deutschen
Unterhändler, wie die Militärkontrollkoms
mission damit einverstanden erklärt haben.
Da das letzte und entscheidende Wort
die Botschafterkonferenz zu sprechen hat,
so wird der Gesetzentwurf nunmehr ihr
gesandt werben. «Mit der Beendigung
der Berliner Verhandlungen werden alle
die Verdächtiguugen gegenstandslos, die
in den letzten Wochen von der nationa-
listischen Pariser Presse ausgestreut
wurden und die behaupteten, daß Deutsch-
land die Verhandlungen absichtlich über
den 31. Januar verzögern will.  

f 45. Jahrgang
 

Neue August gegen bunt.
Die Hetze gegen Briand steht in Paris

in voller Blüte. Natürlich ist die deutsche
Kabinetiskrisis und die in Aussicht ste-
hende Lösung der deutschen Regierungs-
krise ein willkommener Anlaß, um zu
verkünden, daß sich Briand über Deutsch-
land getäuscht habe und die Locarnopos
litik verfehlt gewesen sei. Briands
Widersacher befinden sich in verschiedenen
politischen Lagern Bekämpft wird er
zunächst von Herriot, der alle Anstren-
gungen macht, um seine Stelle einzu-
nehmen. Jn den Wandelgängen der
Kammer ist von »unbekannter Seite«
(war es vielleicht die polnische Gesandt-
schast?) auf das Sportbuch der deutschen
Turnvereine hingewiesen worden, um
weiter gegen Deutschland zu hetzen.
Ferner wird gegen Briand geltend gemacht,
daß Polen von Deutschland bedroht wäre
und daß 88 Festungen im Osten von
Deutschland errichtet ydrden seien. (aus
Unterständeu werben von phantastischeu
Leuten sofort Festungen .gemacht.) Der
sattsam bekannte« Professor Fürsten _ bei
gegenwärtig in Paris weilt, fordert die·
Leute vom Bloe Natidnat aus, daß sie
den Eintritt der Deutschnationalen in die
Reichsregierung verhindern sollten. Sehr
aufgebracht über Briand sind auch die
elsässischen Abgeordneten, die Briand in
der letzten Sitzung der Kammerkommission
für auswärtige Angelegenheiten hart an-
gefahren hat. «

Alle Erklärungen erwecken den« pein-
lichften Eindruck, daß die Größe des
Opfers, das Deutschland im Pakt von
Locarno brachte, in Frankreich eigentlich
nirgends die richtige Würdigung findet.
Gewiß redet man allgemein von der
Notwendigkeit . einer Annäherung an
Deutschland, bis zur Verständigung aber
ist noch ein weiter Weg.

was will 1001m?
s Jn Pariser diplomatischen Kreisen hat

der Schritt des polnischen Botschasters
in Paris lebhaftes Erstaunen hervorge-
rufen, umfomehr, als der polnische Bot-
schafter bei der Demarche seiner Regierung
nicht mehr nnd nicht weniger als die
Schleifung der deutschen Ostsestungen
gefordert hat. Man sieht in diesem
Schritt nicht nur den Versuch, die Ver-
handlungen der deutschen Unterhändler
mit der Botschafterkonferenz zu stören,
sondern auch den Beweis dafür, daß
Polen ein Interesse daran hat, deutsche
Verteidigungsmaßnahmen an der Ost-
grenze mit allen Mitteln zu verhindern.
Man weist auch z. B. auf bie Ex-
pansionsbestrebuugen des Westmarkeni
vereins hin, zu dessen Ehrenmitgliedern
die höchsten offiziellen Spitzen des pol-
nischen Reiches gehören, sowie die ver-—
schiedentlichen Aeußeruugen, die die pol-
nischen Gelüste aus Ostpreußen ganz
offen zum Ausdruck brachten. Wenn
daher Polen in die nur Deutschland und
die Alllierten betreffenden Verhandlungen
über die der Verteidigung dienenden
deutschen Befestiguugen im Osten eingreift,
bann kann man nur denken, daß Polen
die Möglichkeit eines Angriffrs gegen
deutsches Gebiet dauernd im Auge hat-



 

 

»Mutter Hulertnsa

( «  fokaleo.
‘Bollwib, ben 25. Januar 1927

Gier Familien - ynrtragaabenb
für das gesamte Handwerk mit Damen
findet am Dienstag, 8. Februar, abends
8 Uhr, in Maiwalds Lokal statt. Diese
Veranstaltung wird von dem Präsidenten
der Handwerkskammer, Stadtrat Bergs-
Liegnitz persönlich besucht werden, der
dabei einen Vortrag über »Wichtige
Handrverksfragen« halten wird. Ferner
wird Dr. Heider sprechen über die »Gu-
gali“ (Deutsche Gartenbanaussiellung
Liegnitz). Jn Anbetracht, daß der Prä-
sident der Handwerkskammer selbst an
diesem Abend (der von dem hiesigen Jn-
nnngsausfchuß veranstaltet wird) spricht,
hoffen wir, daß das gesamte Handwerk
von Stadt und Land mit ihren Damen
erscheinen wird, zumal es heißt ,,Eintritt
frei!"

per animiert, Wedtzkualrat
‚t. stunk-, ist vom 26. bis einschl.
29. Januar dienstlich abwesend und wird
in dieser Zeit von Medizinalrat Dr.
KunzesLiiben vertreten.

Zur-linke Glagau—-Huchwald—
Brimborium Die bereits einige
Monate bestehende Autolinie Glogau—-
Hermsdorf --' Wiefau —- Buchwald wird
nunmehr mit Genehmigung derBehörde
bis nach Primkenau ausgedehnt. An
allen Freitagen unternimmt außerdem
der Autobus eine Schleifenfahrt von
Primkenau nach Kunzendorf,
sich an diesen Tagen die Abfahrtzeiten
von Buchwald nach Primkenau etwas
ändern. Am Mittwbch wird der Autobus
zunr erstenmal bis nach Prinkenau ver-
kehren und am Donnerstag tritt der
Fahrplan voll in Kraft. Durch den
Anschluß nach 'imlenau haben bie
Bewohner unserer Gegend Gelegenheit,
bequem nach Primkenau zu gelangen.
Sie fahrenmit dem-Posiauio bis Neusorge,
wo .sie umfteig’en’ können und sofort
Anschluß nach Primkenau erhalten. Jn
Primkenau wird der Zug nach Reisicht
und damit guter Anschluß nach Görlitz,
Hahnau und Liegnitz erreicht.

Tuscrlrulisesselriimpfrrum Der
Ortsausschuß für Tuberkulosebekämpfung
nnd Gesundheitspflege des Landkreises
Glogau erbittet in einem Aufruf weitere
Mittel, um einen erfolgreichen Kampf
gegen die Tuberknlose, den furchtbaren
sBolißfeinb, führen zu können unb da-
neben" den vielfachen sonstigen Aufgaben
der Gesundheitspflege im Landkreife zu
genügen. An alle diejenigen, die der
Arbeit noch fern stehen, ergeht die Bitte,
auch ihrerseits durch Erwerb der Mit-

gliedschaft die der Volksgefamtheit die-
nende Arbeit zu fördern. Der Mindest-
beitrag beträgt für Gemeinden 3, Einzel-
personen l Rm. Durch einmalige Zu-
wendung der Mindestsnmme von 100 Rm.
wird die Ehrenmitgliedschaft erworben.

. Felbflanschluksimtem Jm Ober-
postdireklionsbezirk Liegnitz gibt es zur-
zeit zwölf Selbstanschlußämter (Liegnitz,
Ranffung, Kunitz, Arnsdorf bei Liegnitz,
Rroitfeh, Großhartmannsdorf, Thomas-
waldau, Eichberg, Kittlitztrebem Königs-
hain, Mücka unb Schömberg) für den
Fernsprechverkehr. Jm Bau ist das Amt
Hansdors, Kreis Sagan. Jn Vorberei-
tung sind acht Aemter, u. a. Primkenan
(und wo bleibt Polkwitz, das doch auch
schon einmal Umfragen bei den Tril-
nehmern hat halten lassen ?). Jm ganzen
sind 3780 Anschlüsse mit Selbstauschlußs
betrieb im Bezirk Liegnitz vorhanden; im
ganzen Reichspostgebiet find es z. Zi.
440 000. Daß die Teilnehmer in ihren
Hoffnungen über die bessere Ausnutzbar-
keit der Sprecheinrichtnngen bei Cin-
sührung des Selbstanschlußbetriebes nicht
enttäuscht werden, zeigt das erhebliche
Aufsteigen der Gesprächszahlen (bis zu
50 v. H.) Wichtig ist vor allem auch

weshalb «

 

„*Ißilinnf Haltuan 

die Möglichkeit, jederzeit Verbindung mit
Arzt, Tierarzt. Feuerwehr usw. zu er-
langen, um im Bedarfsfalle schnell Hilfe
hrbeirnfen zu können. Nach unb nach
(ca. 15 Jahre) sollen alle Fernsprechämter
Selbstanschlußämter werden.
Herabsetzung des Bin-sahes- für

Zufschubztufen nnd Rundung-a-
ziuseru Der Reichsminister der Finanzen
hat eine Verordnung erlassen, durch die
aus dem Gebiete der Reichssteuern der
Satz der Aufschubzinsen (bei Zöllen und
Tabakmonopolstener) sowie der Höchftsatz
der Stundungszinsen von 6 v. H. auf
5 v. H. jährlich herabgesetzt wird, für
die Verzugszinsen dagegen (d. h. für
diejenigen Zinsen, die zu entrichten sind,
wenn jemand unbefugter Weise — ohne
daß das Finanzamt Stundung bewilligt
hat —- Steuern aller Art nicht zur Zeit
der Fälligkeit bezahlt) bleibt es bei dem
bisher geltendenZinsfatz von 10 v. H.
fährlich.
Ein Entstehn-art - Erlaß in

”impfen. Der preußische Minister des
Jnnern hat folgenden Runderlaß über
die Regelung des Schießsports heraus-
gegeben: Der Schießsport ist grundsätz-
lich nur noch; auf Schießständen zuzu-
lassen, die von den Ortspolizeibehörden
genehmigt und ordnungsmäßig abge-
nommen sind. Auch dürfen nur solche
Waffen undEMnnition unter Beachtung
der noch gültigen Vorschriften über
Waffenbesitz benutzt werden, die für den
betreffenden Schießstand genehmigt sind.
Durch ständige möglichst unvermutete
Nachschau haben sich die Ortspolizeibe-
hörden von dem ordnungsmäßigen Zu-
stand der Schießstandanlagen zu über-
zeugen. Jedes Schießen. hat unter ber
Leitung einer Aufsichtsperson stattzu-
sinden, die der Ortspolizeibehörde na-  

besser gedacht werden kann, begann um
die Mittagstunde die Wanderung nach
Obergläsersdorf. Wie oft ist vielleicht
schon mancher gedankenlos diesen Weg
gelaufen, ohne aus die intimen Schön-
heiten zu achten, die ihm unsere Heide
bietet, die prachtvoll gewachsene Königs-
fichte mit dem wundervollen Fichtenweg,
und das in tiefster Waldeinsamkeit ge-
legene Heidegrab, oder der prächtige
Hochwald zu beiden Seiten oder irgend
eine reizvolle Stelle des Waldweges,
wo eine Fichtengruppe den Weg wie ein
dunkles Tor überwölbt und ein munteres
Waldbächl in leise plätschernd dahin-
rauscht. Vor Gläsersdorf öffnet sich der
Wald und inmitten einer welligen Heide-
landschasft liegt lang dahingestreckt Glä-
sersdorf und einige kleinere Dörfer.
Nach kurzer Rast bei erstklassiger Ver-
pflegung in der »Brauerei« wurde der
Heimweg angetreten und in der Abend-
dämmernng erfolgte wieder die Ankunft
im Städtchen.

per mithin!!! hielt am Sonntag
seine erste Monatsversammlung im neuen
Jahr. Nach Erledigung einiger Rund-
schreiben berichtete Banmeister Schlegel
über die letzte Bezirkstagung in Liegnitz.
Die Vorstandswahl ergab einstimmige
Wiederwahl der bisherigen bewährten
Mitglieder.

York-meister- Mahrauu spricht am
Sonntag, den 6. März nachmittags in
Glogarr vor einem erweiterten Meister-
und Schafferkapitel. Abends öffentlicher
Vortrag in Sagan. Wir machen die
Brüder und Schwestern des Jungdentschen
Ordens auf diese wichtige Begebenheit
aufmerksam.

Männer-Gefangnereiu. Uebungsstunde
Mittwoch bei Leidgeb.

-..1.-

 

heißt unser neuer Roman, mit dessen Abdruck wir in der
nächsten Nummer beginnen und der gewiß alle unsere Leser
befriedigen wird. Es ist eine ganz einfache, gradlinige Ge-
schichte von dem Wildgrafen Hnbertus zur Ergebe, der in der
Liebe zum Wald und Waidwerk aufgeht, weil ihn das Leben
enttänfchte.

. n.— _— —

Bis ein holdes Weib seinen Weg kreuzt und
Nein, mehr wollen wir von diesem feinsinnigen

Roman nicht verraten, um dem Leser die Freude nicht vor-
weg zu nehmen« Der Verfasser, H.A.v. Byern, ist ein
glänzender Schilderer, der über eine äußerst flüssige Feder
verfüigt n. dessen prachtvolle Erzählerkunst alle in den Bann schlägt.

 

mentlich anzuzeigen ist undidie sie bei
Unzuveilässigkeit ablehnen kann. Jugend-
liche unter 17 Jahren sind vom Schießen
auszuschließen. Die Vereinsvorstände
müssen die Verantwortungjsür jede miß-
bräuchliche Verwendung der
übernehmen. Der Anfbewahrungsort,ist
der Ortspolizeibehörde anzuzeigen.

Gestirneuespasstuitäti der gan-
helnbflaug. Der deutschegAnßenhandel
zeigt im Dezember im reinen Waren-
verkehr einen Einfuhrüberfchuß von 227
im« November 123) Mill. Rm. Diese
um 104 Mill. Rm. gesteigerte Passivität
ist hervorgeruer durch eine sum 60 Mill.
Rm. zunehmende Einfuhr, die leider mit
einer Abnahme des Exports um 44 Mill.
Rm. verbunden war. Jnsgesamt betrug
die Wareneinfuhr 1059 518-000 (im
November 999 736000) Rm. und die»
Ausfuhk 832 51 I 000 (876 371 000) Rm.
— Jm Jahre 1926 betrug die reine
Wareneinfuhr rund 9,950 Milliarden Rm.,
der eine Ausfuhr von 9,818 Milliarden
Rm. gegenübersteht. Es ergibt sich also
eine leichte Passivität von etwa 132zMill. «
Rm. Der Jmport von Gold und Silber«
erreichte im Jahre 1926 einen Umfang
von über 615 Millionen Rm. Alles in‘
allem erhöht sich dadurch der (Einfuhr-
überschuß auf 711 Millionen«Rm.

( Yoroimmathrithtem )

Mundes-sung des Y.«G. y. nach
QbersGläsersdorf. Da der Wetter-
gott von wegen einer herrlichen Schlitten-
partie einen dicken Strich durch die
Rechnung gemacht hat, wurde bie vor-
gesehene Partie nach Obergläsersdorf be-
reits am vergangenen Sonntag ausge-
führt.
wie es für eine Fußwanderung nicht

 

Waffen .

 

 

Fußballfport

Vom chbckllll bei
boorivereinionng AkllbdükssMUskcküllli.

Es ist nicht abzustreiten, daß der Ge-
danke des Fußballsporis in den Dörfern
Arnsdorf und Musterniek Fuß gefaßt hat.
Das beweist einmal, daß die im Sommer
v. Js. aufgemachte Sportvereiniguug, an-
fänglich nur eine gemischte Mannschaft
bildend",·jetzt bereits eine erste und zweite
Elf zählt, die beide ganz schöne Erfolge
erzielt haben. Allerdings, eine Reihe
wichtiger Vorbedingungen (Piatzfrage,
Ausrüstung) wurde schnell durch Entgegen-
kommen des Rittergutsbesitzer Baicke-
Arnsdorf geregelt. Zum andern ist das
Interesse der Bevölkerung, besonders wie
der Sonntag nachmittag zeigte, eine der-
art großes, wie wir esin Polkwitz ver-
geblich suchen. Dieses Jnteresfe noch
mehr zu fördern -—— diesem Zweck diente
der Werbetagwer mit dem Austrag eines
Fußballspieles um ein Diplom, von der
Sportvereinigung ArnsdorfsMnsternick ge-
stlftet, am nachrniitag seinen Anfang
nahm. Bald nach Beginn des Spieles
jedoch wird ArnsdorfsMusterniek von
Polkwitz arg bedrängt; letztere zeigen
ein tadelloses 8usammenspiel, zu welchem
besonders Sturm und Lauf beitragen.
Der gegnerische Tormann kann bis kurz
vor Halbzeit mit Leichtigkeit das Heilig-
tum hüten. Stand zur Halbzeit 1:0 für
Polkwitz. Jn der Folge flaut die Be-
geisierung bei ArnsdorfsMuflernick ab,
zumal Polkwitz noch dreimal einsenden
kann. Mit 4:0 für Polkwitz pfeift der
Schiedsrichter, Lehrer Donatthainbach,

 

: ab, der zur Zufriedenheit beiderseits
Von schönstem Wetter begünstigt, · tätig war. Polkwltz hat somit Anspruch

auf das ausgesetzte Diplom. Der 

„ißilignf Hnliertusa
Werbetag nahm am Abend eine wohlge-
lnngene Fortsetzung in dem Lokal von
Gutsmann in Musternick, wo die Ge-
selligkeit in ausgiebiger Weise gepflegt
wurde. Nach mehreren netten Dar-
bietungen (Theater, Kouplets) wurde mit
Eifer das Tanzbein geschwungen, welche
Beschäftigung nach den außerordentlichen
Strapazen des Nachmittags als wohl-
tuend empfunden wurde. —- Die Sport-
vereinigung ehrte-ihren großmütigen
Gönner, Rittergutsbesitzer Balcke, mit
einer Ehrenurkunde unter Ernennung
zum Ehrenvorsitzender. -
—-
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Yetchesbaulmuteu zu
20 Rm. Seit Anfang 1927 werden
im ganzen Reich falsche Reichsbanknoten
zu 20 Rm. verbreitet, welche an fol-
genden Merkmalen unschwer zu erkennen
sind: Das Papier besteht aus zwei zu-
sammengefügten Blättchen, einem kräfti-
geren, leicht gelb getönten unb einem
hauchartigen, bräunlich gefärbten Deck-
blatt. Die Pflanzenfasern sind durch
falsche, zwischen die Blättchen gelagerte
dünne Fafern ersetzt. Die Vorderseite
zeigt ein gröberes, verwischtes Gesamt-
bild. Das in unreinen Linien mangel-
haft nachgebildete Frauenbildnis .-kenn-
zeichnet die Fälschung auffällig. Bis
jetzt ist es nicht gelungen, die Hersteller
nnd Vertreiber dieser Falschstücke zu
fassen. Da hauptsächlich die Geschäfts-
welt »durch Annahme dieser Scheine emp-
findlich geschädigt wird, wird sie be-
sonders ersucht, diesen Falsifikaten er-
höhte Aufmerksamkeit zu schenken und ge-
gebenenfalls den Verbreiter der Polizei
oder der Gendarmerie zu überliefern.

gesinnt-zwanzig Bunds-muten-
her in Deutschland-. Nach der Jn-
betriebnahme des Rheinlandsender verfügt
Deutschland insgesamr über 23 Sender
und spaziert damit an der Spitze der
der europäischen Staaten. ·

Weberfall auf den Free-lauer
I Ytahlheluu « Der Breslauer Stahlhelm
beging am Sonntag genieinfchaftlich mit
einigen Ortsgruppen aus der Nachbar-
schaft eine Feier auf dem Schlachtfelde
von Leutheu aniäßlich des Geburtstages
Friedrichs des Großen. Die Kreisgruppe
Breslan trat nachmittags von Deutsch-
Lissa die Rückfahrt bis Klein-Mochbern
an und formierte sich am ,,Letzten ebener“,
in Pöpelwitz zum Marsch durch die
Stadt. Unterwegs wurde der Zug an
mehrerenStellen vonstarkenkommunistifchen
Banden, Angehörigen des ,,Roten Fronts
kämpferbnndes«,überfallen. DieAngreifer
schlugen auf die Stahlhelmleute zum
Teil mit Gummiknüppeln ein und ver-
suchten den Zug zn sprengen. Unter den
Angreifern befanden sich auch Frauen.
Die Angriffe begannen in der Frankfurter
Straße und setzten sich bis auf den«
Königsplatz und Blücherplatz fort. Der
Ueberfall war wohl vorbereitet. Die
Polizei hatte jedoch rechtzeitig Kenntnis
von den Absichten der Kommunisten
erhalten und war sofort mit einem ge-
råüglelnden Aufgebot von Beamten zur

te e. «

Unterzeichnung des deutsch-
tschechifch. guftfahrtablnmmenm
Am Sonnabend wurde in Prag das
deutschstschechoflowakifche Luftfahrtabkom-
men nach fünstägtgen Verhandlungen ab-
geschlossen. Seitens der tschecho-slowakis
schen Regierung wurde es unterzeichnet
vom Arbeitsminister Dr.Spina, im Namen
des Deutschen Reiches von dem Gesandten
in Prag, Dr. Roch. Die Eröffnung der
ersten Linie Berlin-Prag—Wien ist für
den 7. März vorgesehen, während man
die Strecke Breslau—Prag-—München
am 2.0fterfeiertag (18.April) eröffnen
zu können hofft. Jn den nächsten Wochen
dürften außerdem die Verhandlungen
über eine weitere einzurichteude Strecke
Bremen —Hannover -— Chemnitz — Prag
abgeschlossen werben.

»Wir-uns sinnlos“,
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(tlteteorologisher Wetterlteriho
Krieterm den 24. Januar 1927

Zins-lichten bis Mittwoch:
Fortbeständ der winterlichen Witterung.

(Echte NachrichterO
Berlin. den 25. Januar 1927

Verhandlungen
mitten Deutshnntionolen

Ueber die MontagVerhandlungen zur
Regierungsbildung wird folgende amt-
licheMitteilung ausgegeben: Reichskanzler
Marx nahm vormittag die Verhandlungen
über ein Regierungsprogramm mit den
in Betracht kommenden Frattionen des
Reichstages auf. Zunächst wurden in
Gegenwart des Reichsarbeitsministers
Dr. Branns und des Reichsaußenminifters
Dr. Stresemanu die Vertreter der deutsch-
nationalen Frattion unter Führung des
Grafen Westarp zu einer mehrstündigen
Besprechung empfangen. —- Jm Laufe
des Nachmittags hatte der Reichskanzler
nacheinander Besprechungen mit dem
Vorsitzenden der Reichstagsfrattion der
Deutschen Volkspartei, Dr. Scholz, und
den Vertretern der Wirtschaftlichen Ver-
einigung, Drewitz und Alpers. Gegen
6 Uhr abends empfing der Reichskanzler
den Vorsitzenden der sozialdemokratischen
Frattion, Hermann Müller (Franken), zu
einer Aussprache. Die Verhandlungen
wurden heut (Diensi,ag) fortgesetzt

Regickililgsckiiiålililgt 3. Fcbliiiik.
Der Aeltestenrat des Reichstag-es tagte

Montag mittag, um die Geschäftslage
des Reichstages zu besprechen. Bekannt-
lich will der Reichstag vom Mittwoch,
den 26. Januar bis zum 2 Februar
seine Sitzung vertagen. Die Erklärung
der neuen Reichsregiernng wird daher
erst am 3. Februar erolgen — Also
blühen denr deutschen Volke noch weitere
14 Tage Parteitaktih

 

 

Zwangsversteigerung
Donnerstag oen 27. Senner, vormittags 11 ulsr

in Nieder-Polkwitz im Schön-

schen Geschaute 1 gedenten Wogen und
1 Peksvueuschliiteu «""Wtstss»»2k)

und nachm. 11/2 Uhr in der Wilhelmsmühle

bei su°kau zikiiii 40 Zciiiiick Kükwssclii
öffentlich meistbietend gegen sofortige Bezahlung

werde ich

verfteigern. Kote-holt,
Obergerichtsoollzieher in Steinau a. O.

 

Sonntag, 30.
Januar findet eine
Wiederholung derOp.
Mizzi und Muzz:

In Knnzemlori
li.zzerrnGastlslt‚weniger
statt. Es: Vorstand-. 

Breslauer Produntmbörse
Amtliche Notierunaen der an der Breslauer Produktenbörse vom 24. Januar 1927 gezahlten
Preise in Reichsmart bei sofortiner Bezahlung ab schlesiseber Verladestalion in vollen

Waaaonladunaen

 

  

 

   
 

 

Tendenz: Gerrelde: Ruhia. Oelsachetntti — Kartoffeln: —
c G

Täglich- ertutliche 2glatter-trugen (100 Kg)
Gott-seid-. 24. Qetsaatem 24.

Weizen 75 Kg Essaw. min.t- 2730 27.50 QBinierrauß" ..... 30.——
1 » 26.30 26.50 Leinsamen * ..... 33.-—

Roagen 71 „ Z 25.80 25.80 Senfsamente ..... 4.9.—
68 „ § 25.20 25.20 Zaufsamen: ..... 26.—

afer "‘ . . . . . . . 17.70 17.70 launrohn ..... 90.——

Nennen ————— §§ krgg Izu erster-«-. e Sei e ‑‑‑‑‑‑ . Speisekartosfeln, rote weiße 3.00
Willkekllekste«· ‑‑‑‑‑ 18.50 18050 Fabriktart‚f..dPr.Stärkea 0.16

-l· Gute Qualität ' Durchschnitts Qualität
,- Mittlere Art nnd Güte Feine Ware über Notiz

stattlich-l2Yotieruug22stirl ggliihtenwzeugui|1": 24 -

Weizenmehi, Tyve 70 Pr. 40.00 4o.50 Auszuasmehl .· . . . . 45.00—
 Roaaenmebl 37.50 37.50

Kanoneoungen oer (Eifelrennen
Aus dem Reiche werden Massen-

Protestverfammlungen der Eisenbahner
gegen den neuen Personalabbau gemeldet.
Stürmifch verlieer die Versammlungen
in München, Stuttgart, Königsberg und
Mannheim. Mehrfach hörte man Streif:
anbrohungen, die deshalb nicht leicht zu
nehmen sind, weil auch die nicht Ge-
tündigten in beständiger Furcht leben.
auch abgebaut zu werden. Da General-
direttor Dorpmüller noch bei Uebernahme
seines Amtes feierlich den Vertretern er-  klärte, der Personalabbau sei zu Ende, l

es würde niemand mehr entlassen, be’
schlossen die Versammlungen, Aufforde-
rungen zum Einschreiten an alle Parteien
und den Reichspräsidenten zu senden.

14000 (Einteiler fiir öhnnglni.
Jnsgesamt stehen rund 14 000 Mann

britischer und indischer Truppen mit
Panzerwagen bereit, um nach Schanghai
zum Schutz der dortigen britischen Staats-
angehörigen und Interessen befördert zu
werdens Jhr Abtransport wird erfolgen,
falls die chinesischen Behörden die Herr-
schaft über die Massen, wofür bereits
Beispiele vorliegen, verlieren sollten.

- umgebauter

12000 Zentriirauer verlassen
Ghtna. Die amerikanische Regiernr n
beabsichtigt die in China lebenden 12 000

Amerikaner nach der Heimat zurückzu-
schaffen, wenn sich die chinesischen Wirrrn

noch verfchärfen sollten. Zu ihrem Schrer
sollen in nächster Zeit die in den chinesischen
Gewäsfern liegenden amerikanischen Streit
kräste durch eine Anzahl zu Hilsskreuzer--

Handelsdampfer verstä le
werden.

Hinrichtung-u in schaut-er. J»
Albanien sind gegen 1200 Albaner wegen
Beteiligung am Novemberausstand ver-
haftet warten. Das Standgericht hat
bisher 30 Beschuidigte hinrichten lassen.
Weitere Todesurteile werden erwartet. _
Außerdem wurden in vielen Fällen leben; :
längliche Kerkerstrasen verhängt.
nur W-Hur-te für Unten werden

gegenwärtig auf französischen Werster.
gebaut.

Moder-u- Getdschranleleuucher
Geldfchranteinbrecher· bewältigten in der
vergangenen Nacht in Berlin einen der
allerneuesten s.Bangerfchränfe, die vor einein
halben Jahre noch für absolut sicher
galten, da sie hinter den Stahlplatten
noch eine schmelzsichere Betonfchicht haben.
Die Einbrecher, dies sich durch ein Keller-
senster Eingang verschafft hatten, blendeten
im ersten Stock die Fenster ab, nahmen
Strom von der Eiehtleitung, schweißten
die Stahlplatten durch und zerstörten die
Betonschicht durch einen elektrischen Stahl--
bohrer. Sie erbeuteten 13 000 Mart.

Unions-GEME--lesliiiiilicilfitiß
Jn Roundrock (Texas) raste ein Groß

auto, das 22 Sportstudenten von einer
leichtatletischen Veranstaltung nachhanfe
fahren sollte, mit hoher Geschwindigkeit
gegen einen Expreßzug Der Autobus
wurde mit furchtbarer Gewalt umherge-
wirbelt und vollkommen vernichtet. Vier-
zehn von den Studenten wurden auf der
Stelle getötet. Der Chauffeur des Wagens
hatte infolge des undurchdringlichen
Nebels den herannahenden Expreßzug
nicht früh genug gesehen.

Der Schnee zerrinnt —- —
' on Dingen beginnt!
Aeh, es ist alles nur ein großes stilles

arten,
Daß die Wiesen endlich wieder grün,
Und daß im Garten draußen wieder

die Rosen blühn.

(Ciisar Flatschlen)

· Wenn die Nation im Januarnoch in
weißer winterlicher Erstarrung ruht, dann
regt sich im tiefsten Jnnern die uralte
Sehnfucht des Menschen nach Licht,
Sonne nnd Wärme. Welch freudiges
Ausatmen, wenn die ersten wärmenden
Sonnenstrahlen die Erde wieder treffen.
Jauchzend entdeckt das Bübchen tm
Garten das erste Schneeglöckchen und
pflückt es, um es der Mutter zu bringen,
und bei einem Spaziergang nach dem
nahen Park ist ein neues Frühlings-
wunder zu schauen. Am Haselnußstrauch
hängen schon Blütentäßchen, fast zu-
sehends werden sie länger und länger
und beim Anfassen überschütten sie uns
mit ihrem gelben Blütenstanb. Etwas
weniger poesievoll wird es meistens dem
Hausherrn und Vater begreiflich, daß
der Frühling nicht mehr fern ist, denn
—«die«Gattin blättert eifrig in den
neuesten Modefournalen und findet dort

so viele «entzückende« Frühjahrskostüme
und es ist doch eine feststehende Tat-
sache, daß sie ,,garnichts anzuziehen« hat.
Der Sohn des Hauses plant mit anderen
Jungburschen eine Dreitagewandernng.
Dazu sind ein Paar wasserdichte Sport-
stiefel unbedingt notwendig. Du armer,
städtischer Gotte und Vater, das Früh-
lingsahnen ist für deinen Geldbeutel von
tief einschneidender Bedeutung. Da hat
es dein Vetter auf dem Lande doch
besser. Hier gipfeln die Wünsche nicht
in einem neuen Frühjahrskosiüm, und
Sportstiesel sind schon vorhanden. Sie
wurben den Winter hindurch liebevoll
mit Tran behandelt und sind infolge-
dessen unbedingt wasserdicht. Sie dnften
zwar ein bischen, aber das tut nichts,
der Landmann ist sa an Düfte verschie-
dener Art gewöhnt. Sorgen anderer
Art sind es, die ihn beschäftigen. Jetzt
ist es an der Zeit, den Düngungsplan
noch einmal einer genauenDurchsicht zu
unterziehen, und da kommt er zu der
Ueberzeugung: Gerade fegt, bei Eintritt
der Schneeschmelze, mußt du Kaltftiekstosf
anwendenl« Weshalb denn gerade Kalt-
stickstoss und setzt? Nun, die Vorteile
dieser frühzeitigen Anwendung liegen doch
klar auf der Hand. Zunächst spielt die Arbeitsentlastung im späteren Frühjahr  

eine große Rolle. Jetzt hat er noch
Zeit, die Düngung durchzuführen, wäh-
rend später, wenn erst die Kartoffel-
mieten geöffnet werden und täglich Ver-
ladungen erfolgen, wenn der Acker be-
stellt werden foll, alle Arbeitskräfte und
Gespanne hierzu herangezogen werden
müssen. Weiter sind es die spezifischen
Eigenschaften des Kalkstickstosfes, die
Abstumpfung der Bodensäure und die
Bekämpfung der Unträuter, welche den
Landwirt dazu bestimmen, sein Feld mit
Kaltsticksioff zu düngen. Auch die Wiesen
haben eine Verbesserung nötig: Walzen,
Eggen, Einsaat treuer Gräser und auch
hier Düngung mit Kaltstickstoff.
Woher aber das viele, schöne Geld

nehmen, das man dafür ausgeben muß?
Landmann, so denke doch an deinen
Vetter in der Stadt, der auch so vieles
schönes Geld ausgeben muß, dem es
aber keine Zinsen trägt wie dir dein
grg hergerichteter und gut gedüngter
A er.

Nach vier Wochen, wenn die Wege
und Stege schon etwas gangbarer ge-
worden stnd, wird vom Städter auf bem
Lande ein Besuch abgestattet. Da
staunt der Städter über das dunkle,
saftige Grün der Wiesen und den
üppigen Stand der jungen Saat und

wieder seufzt er: »Du Vetter auf dem
Lande hast es doch besser, Dir wächst
alles zu und Du brauchst dann nur zn
ernten!“ Da entrüstet sich dieser aber
doch und energisch setzt er ihm aus-
einander, daß garnichts von allein wird.
Wir sind leider nicht in der glücklichen
Lage, nur ernten zu können, wie ver-
schiedene Landstriche des Anstandes mit
günstigerem Klima nnd besseren Bodens
verhältnissen. Hineinstecken müssen wir,
wenn wir wieder« herausholen wollen
und das, was wir hineinstecken müssen,
ist eben Kalkftickstoff. Ohne ihn würden
die Wiesen erst einige Wochen später
anfangen zu grünen und die Saat stünde
längst nicht so üppig. Und das Glas
frischer Milch, die so wundervoll mundet?
Meinst Du, sie wäre so gesund und
haltbar, wenn nicht durch zweckmäßige
Düngung, insbesondere kalkreicher Dünge-
mittel, dem Futter die Kernnährstosfe:
Kali, Phosphorsäure, Stickstoff und Kalt
zugeführt warben? Hm, an logisches
Denken ist ja der Städterfonst gewöhnt,
und so sieht er bald ein, daß seine hin-
geworfene Bemerkung ziemlich gedanken-
los war, denn er kennt sehr wohl die
Wahrheit des Sprichwortes: »Ohne Mühe
hat der Bauer keine Ruhe.“ .  
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Waluemar1|8|18.
Wir verweilen au

Brett im Rathausflur aushängende
Bekanntmachnng betr. Einreichung
der Steuerabzugsbelege für 1926.
Polkwiß, den 20. Januar 1927
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Eliic bksskc Nähmaschtne

Besichtigen Sie bitte mein reichhaltiges
Lager in dieser vorzüglichen deutschen Nähmaschiue.
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Diese Woche bedeutend billigerl
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Verschiedene Sorten Halsheringe.
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« Winter-

bestehendaus Theater, Couplett5, Verlosugng und Tanz

Eintritt für 111mm 0.50, für-ZMian Mir
Zur Verlosung bestimmte Geschenke sind alsbald abzu-

geben bei den Herren Braksiek und Kahl
 

Generalprohe: 11111111922?" 11111115 8 Uhr
(Eintritt: Erwachsene 40, Kinder 20 Pf.

Es ladet ergebenst ein

Die Wehr feiert am ·

 
WFMir-rat ·ÆdeW ’

11 beleidigenden Aeußerungen, die ich gegen den
D Fleischer Herbert Wnttke aus Ober-Zanche

getan habe, erkläre 11; für unwahr, warne vor
Weiterverbreitnug nnd leiste Abbitte.
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‚Mankarrjiallgemein ! «

MARGARI N E _ »

bu'l'l'erfeln
7. fies/e Qaaß'fä'f -
2 Je/nsferb’u/lergescßmacb
3 Qrößfe Späße/77,0977
4. Wel/PSfe Verb/671‘009

.- Eslohnt sich—-

Ema-»Wie

E. J'a'kel
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Rittergut Musternick. lWWLMIOGDJ  
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Ein eFirarmpf ums Ecüeti
85] Roman von Helene HelblasTräntner

Nachdruck verboten.

Nur Jolanthe blieb allein.
Sie stand vorn an der Maschine und verwandle

fein Auge von ihr.
Da, endlich, schon wurden die Sperrbänder wieder

vorgehängt, die Beamten schickien sich an, ihre Kojen
wieder zu verlassen, da stieg der Führer von der Ma-
schine herab. Sie sah, wie er dem Maschinisten Au-
weisungen gab, wie er mit dem Oberschaffner sprach.
Das Fauchen und Prusten ward gedämpfter, die
Maschine war für heute zur Ruhe gebracht, das
Qualruen setzte aus, die Feueraugen schlossen sich.

»Wolleu Sie hier übernachteu?« herrschte sie auf
einmal die Stimme des Sperrbeamten an. »Meinen
Sie, wir sollen warten, bis Sie sichs überlegt haben,
wo Sie eigentlich hinwolleui Wir wollen auch
Feierabend machenl«

Jolanthe erwiderte nichts, sie gab ihre Karte ad.
Sie wollte um Gotteswillen kein Aufsehen erregen
und drückte sich nun an eine Säule, von wo ans sie
ihn beobachten konnte. Aber ihre Knie zitterten, und
ihre Lippen waren trocken wie im Fieber.

Da stand er vor ihr.
»Jolanthe, wartest du auf mich?« fragte er

schüchtern, und als sie wortlos nickte, nahm er ihre
beiden Hände.

»,O daß du gekommen biftl“ Sie sah ihm mit
umschleieriem Blick in 011 klaren blauen Augen.

»Ulrich, das Feuer, ich habe darauf gewartet, und
nun "111m es mir wie ein Leuchten vom Himmel durch
das dunkle Nebelnreer und « brachte mir —- dicht«

Sie ging dicht neben 10111, ‘er hatte den Arm um
sie gelegt» sie achteten nicht derWeit.

»Du hrst viel für mich getan!“

32 ‘ 111111110011 ich _
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Stlittztitlliicl

Radaupritschen- u. Trompeten, Wedel
Juck- Und Nießpulver usw.

Buchdruckerei Pollen-setz
 

Ihr Weg führte sie durch die Anlagen, in beten“
Schatten sich einst unbewußt ihres Lebens Not ent-
wickelt hatte. An einer Bank fiel es Jolanthe plötz-
lich ein, daß hier vielleicht jener Diebstahl begangen
worden war, und sie drängte sich unwillkürlich fester
an Ulrich, so daß er verwundert zu ihr herniederblickte.

»Ich habe ja nur meine Schuld abgetragen, sie ist
noch immer größer als alles, was ich tat. Rita Del-
mensig bitte ich vieles ab, es waren ihre Ersparnisse
dabei. “ Sie blieb einen Augenblick stehen.

»Rita, ich dachte es!« sagte sie, »sie hat wie eine
wahre Freundin gehandelt. “
B It nahm ihren Kopf und drückte sie fest au seine
ru
»Und dein Vater, Jolanthe, er hat mir so Gutes

und«Schönes hinterlassen, ein Gut, dessen Zinsen ich
nun erst genießen konnte. Wie oft ‚in meiner ersten
Lernzeit habe ich seiner Worte gedacht. O, daß man
immer zu spät die Größe eines Menschen erkennt,
wenn er schon längst von uns gegangen und nur noch
wesenlos in uns lebt. Jch habe ihm sehr weh getan,
ich weiß esl«

»Laß das jetzt, Vater lebt für uns, ich habe das
Gut gehütet, wir sind frei!“

Und sie erzählte ihm von allem, womit das Leben
sie beschwert und beglückt.

Da sah er nach der Uhr. -

»Ich habe noch eine Verabredung mit —- -— «»Ju«-
stizrat Sonntag? Jch komme in feiner Vertretung, er
bat mich darum, da er krank liegt«, sagte sie halb
lächelnd. Er erschrak. »Mein Wohltäieri«

»Ich weiß!«
»Dann gehört uns der Abend, Jolanthe!«
Es war ganz dunkel geworden um sie her.
Wieder hatte zu es schneien angefangen, dichter siel

der Schnee und hüllie alle Gegenstände in seinen
Mantel ein.
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Da gingen sie miteinander an den Stätten vor
über, die ihnen lieb gewesen, und woran die Erinne-
rungen lhrer Kindheit hingen. Auch jene Halle be-
rührte ihr Weg, wo er damals das Feuer im Kauf-
haus erkannt, und die Brandstelle selbst, "·wo heute
längst ein neues Kaufhaus errichtet ward.

Und endlich führte sie ihn in ihr schlichtes,
stilles Heims.

Nur ein paar Stunden gehörten ihnen an, dann
rief schon wieder die Pflicht den Mann auf den Posten.

Ein paar Stunden, lang genug, um das Glück
einzulassen durch die enge Tür! -

Sie saßen glücklich zusammen und Jolanthe brachte
aus ihrer Speisekammer, was Frau Schulte sorgsam
dort aufbewahrt. Sie bediente und umsorgte den
Mann wie eine Gattin.

»Studentlein«l neckte er sie, da aber sprang sie
doch« auf:

»Heute ift dein Ehrentag, ich aber bin seit kurzem
Doktor Jolanthe Erlberg!«

Wie ein Pfeil schoß er empor.
»Respekt, Fräulein Doktor, wirst du deun—", er

sah etwas wehmütig an sich herunter, »mit mir für-
lieb uehmeni«

Da flog sie auf ihn zu, wie ein kleines Mädchen,
und küßte ihn.

D»u ich, wir zwei, einer für den andern, Kame-
rad »und Weggenosse, eine Seele, ein Verstehen für
ein ganzes, langes Leben!« sagte sie mit tiefer Jnnigs
keit. Und er nahm sie in feine Arme und drückte
zum ersten Male seine Lippen auf die ihren. Aus
seinen Augen aber leuchtete das Feuer, das er für sie
vom Himmel geholt wie ein mildes, sicheres Licht.

Ende
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